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Wegen des schwachen 
Wirtschaft swachstums 
von 0,4 Prozent ist Sach-
sen-Anhalts Wirtschaft s-
minister Hartmut Möll-
ring (CDU) in die Kritik 
geraten. Im Interview mit 
Volksstimme-Reporter 
Matthias Stoff regen vertei-
digt er seinen Politikstil.

Volksstimme: Herr Möllring, 
ein Zitat vorweg: „Die Wirt-
schaftspolitik wird momen-
tan nur verwaltet“, kritisiert 
SPD-Fraktionschefi n Katrin 
Budde, sie empfi ehlt Ihnen, 
vom Schlafwagen auf die Lo-
komotive zu wechseln, mehr 
Leidenschaft für Sachsen-
Anhalt zu zeigen. Was sagen 
Sie dazu?
Hartmut Möllring: Leiden-
schaft für Sachsen-Anhalt 
zeigen wir. (Der Minister steht 
auf und holt das Buch „Facet-
tenreich“ aus dem Regal. Darin 
sind 50 innovative Unternehmen 
aus Sachsen-Anhalt porträtiert.) 
Das Buch hier, das wir kürz-
lich herausgebracht haben, 
ist Leidenschaft. Hier fi nden 
sich gute Beispiele von Firmen, 
die weltweit konkurrenzfähig 
sind. Wir haben uns aber nicht 
nur Arbeit mit diesem Buch ge-
macht – wir versuchen regel-
mäßig aufzuzeigen, wo Firmen 
aus Sachsen-Anhalt führend 
sind. 

Positive Signale setzen, ist 
das eine. Wir reagieren auch 
schnell. Nehmen Sie das Thema 
Investitionen und Ansiedlun-
gen. Möchte ein Unternehmer 
im Land Sachsen-Anhalt inves-
tieren, ermöglichen wir kurze 
Wege und schnelles Umsetzen 
des Projektes. Dafür sind wir 
auch bekannt: Erst kürzlich 
ist unsere Investitions- und 
Marketinggesellschaft für den 
guten Investorenservice ausge-
zeichnet worden.

Nun ist Katrin Budde nicht 
die Oppositionsführerin, son-
dern die Fraktionschefi n ei-
ner der Regierungsparteien. 
Haben Sie denn schon mal 
mit der SPD-Chefi n über ihre 
kritischen Bemerkungen ge-
sprochen?
Ich rede häufi g mit Katrin Bud-
de, aber ich arbeite jetzt nicht 
jedes Zeitungszitat ab.

CDU-Fraktionschef André 
Schröder war über die Kri-
tik Buddes an Ihnen nicht 
begeistert. Auf der anderen 
Seite sagt er aber auch, über 
die „Peppigkeit“ Ihrer Amts-
führung lasse sich streiten.
Ich glaube nicht, dass man 
Aktivität dadurch darstellen 
sollte, in dem man herum-
springt wie Rumpelstilzchen. 
Ein Beispiel: Als wir die wirt-
schaftlichen Probleme bei den 
Mitteldeutschen Fahrradwer-

ken sahen, haben wir keine 
starken Sprüche gemacht, 
sondern haben einen Interes-
senten für das Unternehmen 
gesucht. Das damalige Mifa-
Management wollte erst mit 
Indern verhandeln. Wir haben 
IFA Rotorion ins Spiel gebracht 
und dieser Investor ist am Ende 
auch zum Zug gekommen. Da-
durch ist es uns gelungen, 600 
Arbeitsplätze in Sangerhausen 
zu retten. Starke Sprüche nut-
zen da nichts, sondern nur ver-
lässliche Politik, die manchmal 
auch im Verborgenen stattfi n-
den muss.

„Die Kammern sind 
rundum zufrieden.“

Welche Rückmeldung zu Ih-
rer Politik erhalten Sie denn 
von Ministerpräsident Reiner 
Haseloff ?
Ich spreche mit Reiner Haseloff  
häufi ger über die wirtschaftli-
che Situation im Land. Zuletzt 
haben wir uns beim Besuch 
der Total-Raffi  nerie in Leuna 
unterhalten. Dabei war auch 

Total-Chef Reinhard Kroll. Der 
hat immer nicht verstanden, 
warum ihm Haseloff  hohe Um-
sätze wünscht, denn eigentlich 
kommt es ja auf Gewinne an. 
Nachdem er aber die Diskussi-
on ums Bruttoinlandsprodukt 
in den Zeitungen verfolgt hat-
te, meinte er zu uns, jetzt habe 
er es verstanden. Denn die Um-
sätze der Raffi  nerie machen ein 
Siebtel der Wirtschaftsleistung 
von Sachsen-Anhalt aus. Und 
wenn die Umsätze wegen län-
gerer Wartungsarbeiten we-
niger wachsen, fällt auch das 
Wirtschaftswachstum des 
Landes geringer aus. Die Bedeu-
tung der chemischen Industrie 
lässt sich also nicht wegdisku-
tieren, im Übrigen sorgt die 
Branche auch dafür, dass das 
durchschnittliche Jahresein-
kommen der Arbeitnehmer 
hierzulande statistisch höher 
ausfällt als in anderen ostdeut-
schen Bundesländern.

Wer Schlafwagen-Politik be-
klagt, geht davon aus, dass 
ein Landeswirtschaftsminis-
ter viel bewegen kann. Wie 
groß sind denn Ihre Hand-
lungsspielräume?

Ich kann möglichst intelligent 
und eff ektiv Förderprogram-
me einsetzen, ich kann die Zu-
sammenarbeit zwischen den 
Hochschulen, Forschungsins-
titutionen und der Wirtschaft 
fördern. Das geschieht etwa 
über die Mittelstandsoff ensi-
ve, die wir Ende vergangenen 
Jahres ins Leben gerufen ha-
ben. Ansonsten kann ich mich 
darum bemühen, die Landes-
gesetzgebung möglichst unter-
nehmerfreundlich zu machen. 
Das fängt beim Vergabegesetz 
an und hört bei Genehmigun-
gen auf. 

Und wenn Sie die letzten 
Äußerungen unserer vier 
Kammern in Sachsen-Anhalt 
sehen, dann sind die mit der 
wirtschaftlichen Entwicklung 
des Landes rundum zufrieden. 
Einige Export-Firmen in Sach-
sen-Anhalt leiden zwar unter 
dem russischen Wirtschafts-
embargo, aber darauf habe ich 
als Landesminister wiederum 
keinen Einfl uss.

„Die Spar-Debatte 
war sinnvoll.“

Linken-Fraktionschef Wulf 
Gallert hat zuletzt kritisiert, 
dass Sachsen-Anhalt immer 
noch den Ruf eines Billiglohn-
Landes hat, vor dem Inves-
toren und Hochqualifi zierte 
zurückschrecken würden. 
Auch die Debatte um Einspa-
rungen bei Hochschulen sei 
schädlich gewesen. Ist da et-
was dran?
Eins ist eindeutig: Man braucht 
eine vernünftige Bildungsland-
schaft, damit Unternehmen 
bleiben oder sich ansiedeln. 
Und mit unseren sieben Hoch-

schulen können wir genau das 
bieten. Selbst aus den Hoch-
schulen wird mir inzwischen 
zugestanden, dass die Struktur-
Debatte auch sinnvoll war, um 
verkrustete Strukturen inner-
halb der Organisationen mal 
aufzubrechen. Und Sachsen-
Anhalt wird längst nicht mehr 
nur als Billiglohn-Land wahr-
genommen. Zu meiner Zeit 
haben wir jedenfalls nicht mit 
niedrigen Löhnen geworben. 
Ich halte es auch für falsch, da-
mit zu werben. 

Die Linken haben zehn Jah-
re nach der Wende hier eine Re-
gierung toleriert – da hätten sie 
die Möglichkeit gehabt, gegen 
das Werben mit Niedriglöhnen 
etwas zu tun. 

Und dass Sachsen-Anhalt 
für Investoren attraktiv ist, 
zeigt sich auch daran, dass die 
Zahl der Ansiedlungen von 26 
auf 33 gestiegen ist. 2013 wur-
den durch die Ansiedlungen 
1400 neue Jobs geschaff en, 2014 
mehr als 1600.

Im kommenden Jahr wird 
der Landtag neu gewählt, 
die Opposition will off enbar 
die Wirtschaftspolitik zum 
Wahlkampf-Thema machen. 
Fühlen Sie sich gewappnet?
Natürlich. Die Arbeitsplatzent-
wicklung ist in Sachsen-Anhalt 
sehr positiv. Die Leute werden 
das wirtschaftliche Umfeld be-
trachten und wenn die Stim-
mung in den Kammern auch so 
bleibt, wie sie ist, dann wird die 
Wirtschaft insgesamt durch-
aus positiv wahrgenommen 
werden. Die nächste Statistik 
zum Wirtschaftswachstum, 
mit der wir glänzen werden, 
weil die Total-Raffi  nerie wieder 
höhere Umsätze machen wird, 
kommt leider aber erst nach der 
Landtagswahl.

„Starke Sprüche nutzen nichts“
Sachsen-Anhalts Wirtschaft sminister Möllring verteidigt seinen unaufgeregten Stil gegen Kritik

Die Leistung der Total-Erdölraffinerie in Leuna macht ein Siebtel des Bruttoinlandsproduktes (BIP) von Sachsen-Anhalt aus. Weil die Raffi-
nerie 2014 mehrere Wochen wegen Wartungsarbeiten stillstand, ist das BIP-Wachstum geringer ausgefallen.  Foto: dpa

Wirtschaftsminister Hartmut 
Möllring (CDU).  Foto: dpa

Hartmut Möllring ist seit 
2013 Minister für Wissen-
schaft und Wirtschaft in 
Sachsen-Anhalt, seine Vor-
gängerin war Birgitta Wolff , 
die im Zuge der Diskussionen 
um Einsparungen an den 
Hochschulen zurücktreten 
musste. Vor seinem Amts-
antritt in Magdeburg war 
Möllring zehn Jahre nieder-
sächsischer Finanzminister. 
Der heute 63-Jährige ist ver-
heiratet und hat drei Kinder.
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In einem Gespräch mit US-
Präsident George Bush sen. 
erklärt Bundeskanzler Hel-
mut Kohl seinen Plan, wie er 
den sowjetischen Präsidenten 
Michail Gorbatschow von der 
Nato-Mitgliedschaft des wie-
dervereinten Deutschlands 
überzeugen will: u.a. ein Nicht-
angriff spakt zwischen der Nato 
und dem Warschauer Vertrag 
und 15-20 Milliarden D-Mark 
Wirtschaftshilfe.
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Prozent teurer war das Bier in 
Sachsen-Anhalt im Vergleich 
zum Vormonat, vermeldet das 
Statistische Landesamt. Doch 
auch die Preise für andere al-
koholische Getränke erhöhten 
sich um durchschnittlich 2,5 
Prozent. (st)

4,6
Zahl des Tages

Das Champions League Finale in Berlin sorgte am Wochenende 
für Hochbetrieb auf dem Flughafen Cochstedt (Salzlandkreis), der 
im Gegensatz zu Berlin über einen 24-Stunden-Betrieb verfügt. 
Dort landeten rund 30 Flugzeuge, darunter auch eine Boeing 737, 
mit 150 Passagieren aus zwölf Nationen.  Foto: René Kiel

Viel Betrieb in Cochstedt

Magdeburg (ad) ● Ein Tschecho-
slowakischer Wolfshund hat 
in Magdeburg für Aufregung 
gesorgt. Nachdem es im Inter-
net Berichte über Wolfssich-
tungen und sogar ein Foto aus 
der Magdeburger Innenstadt 
gab, spürte ein Experte den 
Besitzer des Tieres auf. Dieser 
gab an, regelmäßig mit dem 
Tier joggen zu gehen. Das 
könnte die Sichtungen erklä-
ren. In Sachsen-Anhalt wurde 
die Ausbreitung des Wolfes 
zuletzt heiß diskutiert.

Wolfshund sorgt 
für Verwirrung

Köselitz (dpa) ● Ein Motorrad-
fahrer ist bei einem Unfall auf 
der Autobahn 9 nahe Köselitz 
(Landkreis Wittenberg) getötet 
worden. Der 60-Jährige fuhr 
am Sonnabend auf der mittle-
ren Spur, als seine Maschine 
von einem Auto berührt wur-
de, wie die Polizei mitteilte. 
Der Biker geriet ins Straucheln 
und prallte gegen die Leitplan-
ke. Die 24-jährige Autofahrerin 
wurde leicht verletzt. Die A 9 
war in Richtung München 
mehrere Stunden gesperrt.

Motorradfahrer stirbt 
bei Unfall auf der A 9

Halle (dpa/st) ● Nach einem Ba-
deunfall im halleschen Saline-
Bad befi ndet sich ein sechs-
jähriger Junge noch immer im 
Krankenhaus. Er werde wei-
terhin intensivmedizinisch 
betreut, teilte die Polizei am 
Sonntag mit. Das Kind war am 
Sonnabend von einer Rutsche 
gerutscht und unter Wasser ge-
raten. Off enbar trieb der Junge 
mehrere Minuten unter Was-
ser, bevor eine 27-jährige Frau 
ihn herauszog. Der Sechsjäh-
rige musste mehrfach wieder-
belebt werden. Die 31-jährige 
Mutter erlitt einen Schock. 
Auch sie wurde am Sonntag 
noch im Krankenhaus betreut. 
Die Wasserwacht Halle appel-
lierte angesichts des Falls an 
Eltern, ihre Kinder beim Baden 
auch in bewachten Freibädern 
nicht aus dem Auge zu lassen. 
Viele Kinder könnten nicht 
mehr richtig schwimmen.

Sechsjähriger 
nach Badeunfall 
in Lebensgefahr

Magdeburg (dpa) ● Die Frauen-
Union der CDU Sachsen-Anhalt 
fordert mehr Unterstützung für 
Frauen auf der Flucht vor Krieg 
und Verfolgung. Viele seien Op-
fer von Gewalt geworden, sagte 
die Landesvorsitzende Sabine 
Wölfer. Man wolle sich dafür 
einsetzen, dass Land und Kom-
munen den Frauen Ansprech-
partnerinnen zur Seite stel-
len, heißt es in einer von den 
Delegierten am Wochenende 
verabschiedeten Resolution. 
Außerdem soll eine weibliche 
psychologische Opferberatung 
eingerichtet werden, um eine 
schnellere Integration zu er-
möglichen. Die Kommunen 
sollten die Gelegenheit schaf-
fen, sofort nach Ankunft der 
Flüchtlinge mit Unterstützung 
einer Patin Deutsch zu lernen. 

Frauenunion will 
mehr Hilfe für 
Flüchtlingsfrauen

Von Rochus Görgen
Magdeburg (dpa) ● Politiker aus 
Sachsen-Anhalt wollen in die-
ser Woche mehrere Flücht-
lingsaufnahmeeinrichtungen 
auf der italienischen Insel 
Sizilien besichtigen. Auf dem 
Programm stünden zudem Ge-
spräche mit regionalen Politi-
kern, mit Vertretern der Polizei 
und mit Hilfsorganisationen, 
teilte eine Sprecherin des Land-
tages mit.

Zur Delegation zählten je-
weils ein Vertreter der Frakti-
onen und der Vorsitzende des 
Innenausschusses, Ronald 
Brachmann (SPD). Auch In-
nenminister Holger Stahl-
knecht (CDU) wird nach An-

gaben seines Ministeriums 
teilnehmen. Die Reise nach 
Palermo beginnt am Dienstag, 
für Freitag ist die Rückreise 
geplant. Sie fi nde angesichts 
der aktuellen innenpolitischen 
Debatte über Flüchtlinge statt, 
sagte Ausschuss-Chef Brach-
mann auf Anfrage. Eigentlich 
sei Italien nach dem Dublin-

II-Abkommen verpfl ichtet, die 
dort ankommenden Flücht-
linge zunächst aufzunehmen. 
Tatsächlich kämen aber viele 
auch nach Deutschland. Die 
Abgeordneten wollen sich vor 
Ort anschauen, wie die Behör-
den mit dem Thema umgingen 
und welche Möglichkeiten dort 
bestünden.

Rettungskräfte haben in 
den vergangenen Monaten 
Tausende Flüchtlinge aus dem 
Mittelmeer vor Sizilien ge-
rettet. Die Flüchtlinge waren 
oft mit Schlauchbooten oder 
Schiff en zum Beispiel in Libyen 
losgefahren. Auch Marinesol-
daten der Bundeswehr sind im 
Mittelmeer im Einsatz.

Politiker reisen nach Sizilien
Abgeordnete wollen Flüchtlingslager besichtigen

Wittenberg (dpa) ● 40 Anmeldun-
gen liegen bereits für das dies-
jährige Zwillingstreff en in Wit-
tenberg vor, es könnten noch 
mehr werden. „Wir erwarten 
bis zu 70 Zwillingspaare“, er-
klärte Organisator René Step-
putis. Gemeinsam mit seinem 
Bruder Raik gründete er vor 
zehn Jahren das private Tref-
fen von Zwillingen aus ganz 
Deutschland in der Luther-
stadt. Auch Drillinge kämen 
zu dem Treff en am 28. Juni. Der 
Austausch über das Leben als 
Zwilling oder Drilling steht im 
Fokus. Im Vorjahr kamen 59 
Paare zusammen, die Anekdo-
ten aus dem Alltag erzählten 
– von Verwechslungen in der 
Schule bis zu Erkrankungen, 
die erst den einen und dann 
den anderen Zwilling trafen. 

Wittenberger 
planen zehntes 
Zwillingstreff en

Holger 
Stahlknecht

Ronald 
Brachmann
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